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01.04.04 Der Außenputz wird aufgetragen und die Außenanlage läd zum Verweilen ein. Die Heimbewohner sind 
schon ganz neugierig und aufgeregt. Der Innenausbau in der oberen Etage geht zügig voran. Helle Räume und 
freundliche Farben bestimmen das Bild.

03.05.04
Die obere Etage ist 
bald fertig. Parkett 
wir d in einigen Räu-
men verlegt und die 
Außenanlage nimmt 
Gestalt an.

08.06.04 Die Sachen sind ge-
packt. Das Warten hat ein En-
de. Der Umzug geht los. Viele 
Hände packen mit an. Viele 
Heimbewohner sind zu einem 
Ausflug unterwegs und be-
kommen vom Umzug nichts 
mit – die Rückfahrt endet in 
ihrem neuen Zuhause.

Auch wir Mitarbeiter sind et-
was nervös, aber dennoch 
neugierig und voller Erwar-
tung.
Die Arbeits- und Lebensbe-
dingungen werden sich ver-
bessern, doch die schöne, na-
türliche Umgebung werden 
wir vermissen.

Bautagebuch – Der Endspurt



Migräne
So beugen Sie vor:
Durch reichliche Bewegung wird das 
Gefäßsystem im Körper, also auch 
die Blutgefäße im Kopf, trainiert. Ge-
hen Sie viel spazieren, fahren Sie 
Rad oder joggen Sie.

Omas Hausmittel
Erste Anzeichen eines Migränean-
falls können Sie mit einer Eispackung 
lindern. Tauchen Sie Leinen- oder 
Baumwolltücher in kaltes Wasser, 
wringen Sie sie gut aus und legen 
Sie sie in das Eisfach, bis sie tiefge-
froren sind. Anschließend nehmen 
Sie ein Tuch aus dem Eisfach, um-
wickeln es mit einem trockenen Tuch 
und legen es etwa eine Minute auf 
die Stirn. Warten Sie eine Viertel-
stunde (gegebenenfalls auch länger), 
bis sich Ihre Haut wieder erwärmt 
hat, ehe Sie mit der Behandlung fort-
fahren. Wiederholen Sie die Behand-
lung nicht öfter als vier Mal am Tag. 
Das trockene Tuch soll Ihre Haut vor 
Kälteschäden schützen.

Ich bin in Stralsund geboren. Seit 
meinem 2. oder 3. Lebensjahr bin  
ich im Pflegeheim. Im Krankenhaus 
West in Stralsund bin ich 7 Jahre zur 

Schule gegangen. Ich fahre jedes 
Wochenende nach Hause, worüber 
ich mich immer sehr freue.
Ich bastle sehr gerne und mag auch 

gern die Sei-
denmalerei. Ich 
mag auch Mu-
sik, fernsehen 
und puzzeln. Ich 
verstehe mich 
mit den anderen 
H e i m b e w o h -
nern und dem 
Personal ganz 
gut. Mein bester 
Kumpel ist Maik 
Ragus, weil er 
mich am besten 
versteht.
      Sandra Peuß

Hallo, mein Name ist Brahim Ben-
mahamed. Geboren bin ich am 
28.02.1974 in Constantine, Algeri- 
en. Algerien liegt am Mittelmeer. 

1993 er-
hie l t  ich 
das Abitur 
und stu-
d i e r t e  
dann 1 Jahr 
Technolo-
gie an der 
Constanti-
n e - U n i -
v e r s i t ä t .   

Von 1994 bis 1997 habe ich eine 
dreijährige Ausbildung zum Facher-
zieher im Fachbereich Psychomoto-
rik absolviert.
Seit Oktober 2001 bin ich in 
Deutschland. Zwei Monate später 
lernte ich meine Frau Nicole kennen 
und 2004 kam unser Sohn Ismael 
zur Welt. Um meine Deutschkennt-
nisse zu verbessern, habe ich einen 
3-monatigen Deutschkurs am Her-
der-Gymnasium in Stralsund absol-
viert. Nebenbei habe ich ein 3-
monat iges  P rak t ikum be im 
„Gartenhaus“ Psychosozialer Träger-
verein Stralsund e.V. gemacht.
Seit dem 16. März 2004 bin ich als 
Praktikant bei der HESTIA Pflege- 
und Heimeinrichtung GmbH be-
schäftigt. In der letzten Zeit habe ich  

mit den Kollegen die verschiedenen 
Heimeinrichtungen der HESTIA be-
sucht, um zu sehen, wie dort gear-
beitet wird.
In der Wohngruppe II hat ein Be-
wohner, Ronny Himmelreich, eine 
eigene Wohnung bekommen und 
wir haben zusammen die Wohnung 
gestrichen, Teppichboden verlegt, 
Lampen angebaut und mit Hilfe der 
anderen Bewohner die Möbel in die 
neue Wohnung transportiert. Bei ei-
nem gemeinsamen Kous-Kous -
Essen in gemütlicher Atmosphäre 
habe ich den Bewohnern und Mitar-
beitern etwas über die Traditionen 
und Gepflogenheiten unseres Lan-
des erzählt. Für die Hilfe bei den Vor-
bereitungen dafür möchte ich mich 
bei allen Beteiligten bedanken, be-
sonders bei Frau Daßler , die tatkräftig 
mithalf.
Es macht mir sehr viel Spaß, mit den 
Bewohner n und den Kollegen zu ar-
beiten, weil man dort im Team arbei-
tet. Ich hoffe, dass das Praktikum mir 
dazu verhilft, mit Erfolg in diesem 
Beruf weiterarbeiten zu können.
Ich möchte auf diesem Weg Herrn 
Offermann und Frau Hömig für das 
Praktikum danken – ebenso Frau 
Daßler, Frau Hübscher und Frau Pau-
ketat für ihre Hilfe, sowie allen 
Bewohnerinnen und Bewohnern.      

Brahim Benmahamed

Mein Praktikum bei der HESTIA Die besten 
Gesundheitstipps

Heimbewohner erzählen ...

Sandra Peuß

Als Redaktion unseres „HESTIA-
Journals“ haben wir uns überlegt, ob 
wir eine neue Rubrik unter der Über-
schrift: „Mein schönster Urlaub – 
schönstes Ereignis – schönste Er-
fahrung“ einrichten sollten.
Wenn eine Kollegin oder ein Kollege 
aus dem Urlaub kommt, fragen wir 
doch: „Wie war denn Dein Urlaub, 
das Ereignis oder die Erfahrung?“ 
Meistens erzählt derjenige mit gro-
ßem Eifer und Freude, wie schön es 
in Griechenland, in Spanien oder im 
Schwarzwald war. Das ist doch 
„Privatsache“ werden einige jetzt sa-
gen – aber wir denken, es ist immer 
interessant, etwas über andere Län-
der und Menschen zu erfahren.
Wer also Lust hat, über seinen 
schönsten Urlaub, ein Ereignis oder 
Erfahrungen zu schreiben, der sollte 
es tun. Wir würden uns sehr freuen 
und in der nächsten Ausgabe veröf-
fentlichen.

Die Redaktion

Neue Rubrik?



Auch dieses Jahr fand im Klinikum 
Stralsund, im Krankenhaus „West“, 
das traditionelle Sommerfest statt. 
Das Wetter zeigte sich von der 
schlechtesten Seite, so dass das Fest 
im Kultursaal stattfand. Die Feierlich-
keiten wurden mit einer Rede von 
Herrn Dr. Gillner eröffnet.
Die „HESTIA“ Pflege und Heimein-
richtung GmbH war durch die Ergo-
therapie vertreten, die ihre Ware 
zum Verkauf anbot.
Ein Stand mit reichlich Kuchen und 
Kaffee war aufgebaut, so dass  es 
sich die Besucher gemütlich machen 
konnten. Eine Musikgruppe vom 
„Gartenhaus“ Psychosozialer Träger-
verein Stralsund e.V. und die  Musik-
gruppe „Zaunkönig“ sorgten für 
stimmungsvolle Musik. Bei ausrei-
chender Wetterlage wagte man sich 
sogar eine Modenschau vorzufüh-
ren, die bei der TAT stattfand. Es wa-
ren reichlich Besucher anwesend 
und die Verkaufsstände waren dicht 
umlagert.

Sommerfest im 
Klinikum

Tier e helfen Behinderten und Kranken
Aus einem Gespräch unter Kollegen 
entstand die Idee, unseren Heimbe-
wohnern den Kontakt mit Tieren zu 
ermöglichen. Ziel soll es sein, Inter-
esse zu wecken, Verantwortungsbe-
wusstsein zu stärken und Wohlbefin-
den zu fördern.

Ein erster Kontakt wurde mit Frau 
Krawutschke aus dem Stralsunder 

Tierheim aufgenommen. Es besteht 
die Möglichkeit, mit einzelnen klei-
nen Gruppen das Tierheim zu besu-
chen. Führungen, z. B. in das Katzen-
haus oder mit Hunden spazieren zu 
gehen, sind dann möglich. Wir wol-
len jedoch nicht nur mit dem Tier-
heim zusammenarbeiten, sondern 
auch den Tierpark und andere 
Einrichtungen besuchen, um dort 
eventuell tätig zu werden.
Unsere Arbeitsgemeinschaft besteht 
aus 8 bis 10 Mitarbeitern, die sich 
regelmäßig einmal im Monat treffen. 
Wir sprechen über Möglichkeiten, 
Ideen und dem Ziel unserer Arbeit. 
Wir wenden uns an alle Mitarbeiter 
und Heimbewohner, uns darin zu 
unterstützen.	

Das Team der 	
AG Heimbewohner und Tiere

Ein Höhepunkt besonderer Art wur-
de unser en Heimbewohnern „Haus 
am Wald“ zuteil. Am 05.05.2004, 
bei herrlichem Wetter, war eine 
Kremserfahrt angesagt. Ein Fuhrwerk 
mit zwei Pfer-
den vom Tier-
park Stralsund 
fuhr eine Runde 
im Gelände des 
Krankenhauses 
W e s t .  D i e  
F r eude war  
g r oß ,  denn  
diese Fahrt kam 
ganz überra-
schend für un-

ser e Heimbewohner. Ein Danke-
schön an Frau Franka Kessler, die die-
se Fahrt organisierte.		     
   	 Das Team der				 

AG Heimbewohner und Tiere

Eine Fahrt in den Frühling

Um die HESTIA Pflege- und Heim-
einrichtung GmbH noch besser in 
die Öffentlichkeit zu bringen, wurde 
folgender Vorschlag unterbreitet:
Wir wollen einen 
„Videoclip“ bzw. 
einen „Dokumen-
tarfilm“ über un-
sere Einrich-
tung erstel-
len. Mit einer 
Videokamera 
soll über alle Bereiche unserer Ein-
richtung berichtet werden. Dieser 
Film wir d dann zur Bearbeitung wei-
tergegeben. 
Frau Quaas, Herr Rohrschneider und 
Herr Ziethen haben sich bereit er-
klärt, das Projekt demnächst zu be-
ginnen. Selbstverständlich sind auch 
Heimbewohner aufgerufen mitzu-
machen
Wer Ideen, Vorschläge und Tipps hat 
oder auch nur neugierig ist, meldet 
sich bei den dr ei genannten Mitar-
beitern.			 J . Z iethen

Videofilm
über die HESTIA



Jeden zweiten Dienstag fahren wir 
vom „Haus am Wald“ mit einer klei-
nen Gruppe in den Hanse-Dom.
Dort dürfen wir von 8.00 bis 9.00 
Uhr plantschen, schwimmen und es 

uns gut gehen lassen. Extra für uns 
wird auch die Wellenanlage und der 

Whirlpool  eingeschaltet. Dann geht 
der Spass erst richtig los.     S. Tilsner

In einer unserer vorherigen Ausga-
ben haben wir schon über den Dia-
betes-Mellitus berichtet. Eine der 
Behandlungsmethoden ist die Gabe 
von Insulin mittels einer Insulin-
Injektion.
Das Insulin wird subkutan, also unter 
die Haut gespritzt. Insulin wird im 
Kühlschrank aufbewahrt. Für den 
täglichen Gebrauch kann der Insulin-
Pen (Stift) draußen gelagert werden. 
Die Kanüle sollte einmal täglich ge-
wechselt werden. Die Handhabung 
ist denkbar einfach.
Die erforderlichen, vom Arzt verord-
neten Insulin-Einheiten auf dem Stift 
einstellen, die Haut desinfizieren 
und den Insulin-Pen in die Bauch-

decke oder Oberschenkel einste-
chen. Nach dem Einspritzen den Stift 
noch ca. 10 Minuten belassen und 
danach mit Tupfer die Kanüle entfer-
nen. Die Injektion in der Akte doku-
mentieren. Der Wirkungseintritt von 
Normalinsulin beträgt 15 bis 30 Mi-
nuten und bei Depotinsulin gilt 30  
bis 45 Minuten. Der Heimbewohner 
muss dann noch essen, da es sonst  
zu einer Unterzuckerung im Blut 
kommen kann. Die Zeichen hierfür 
sind Müdigkeit, Zittern der Hände, 
Heißhunger , Unruhe. Als Sofortmaß-
nahme wird Traubenzucker, Zucker, 
Saft, Brot o. Ä. verabreicht. Eine Bes-
serung tritt meistens schon nach kur-
zer Zeit ein. Mögliche Ursachen für 

einen Zuckerschock können zu hohe 
Insulingaben sein oder der Bewoh-
ner hat nichts oder zu wenig geges-
sen bzw. hat evtl. nach der  Mahlzeit 
erbrochen. Wichtig wäre, darauf zu 
achten, dass der Bewohner kein In-
sulin erhält, wenn er zu einer Unter-
suchung nüchtern bleiben muss. 
Im Gegensatz zu einer Unterzucke-
rung kann es auch zu einem hohen 
Blutzucker-Spiegel kommen. Die 
Zeichen hierfür sind Übelkeit, Erbre-
chen, Pulserhöhung, Blutdruckabfall. 
Auch hier wäre eine Kontrolle mit 
einem Messgerät angebracht, um 
bei hohem BZ-Wert entsprechende 
Gegenmaßnahmen einzuleiten.

U. Heidenreich / M. Dürkop

Medizin – Aktuell

Insulin-Injektion

Schwimmen im Hanse-Dom

Am 11.05.2004 fand das Fest 
unter dem Motto „Menschen 
wie du und ich“, organisiert 
vom 2. Ausbildungsjahr der 
Heilerzieher im Hanse Klini-
kum West Stralsund bei der 
Astrid Lindgren Schule statt.  
Mit vielen Aktionsständen, 
rund um den Spielplatz ver-
teilt, hatten die Heilerzieher 
zum Verweilen eingeladen. 
Ob Büchsen werfen, Tombola, 
Glücksrad drehen und vieles 
mehr; man konnte sich überall 

ausprobieren. Besonders gut 
gefiel unseren Heimbewoh-
nern der Trommelkurs und 
Petra H., Axel P., Dorit M. und 
Birgit P. hatten Spaß an der 
Herstellung von einfachen 
Musikinstrumenten. Für das 
leibliche Wohl war natürlich 
auch gesorgt. Mit selbst ge-
backenem Kuchen konnte 
sich gestärkt werden. Alles in 
allem war es ein gelungenes 
Fest, auch wenn die Sonne 
fehlte.       Dörte Behrend

Dankeschönfest der Heilerzieher



Mitarbeiter

Ute Sanke	  	      05.07.
Marion Kastenn		      06.07.
Erika Sunagel		     11.07.
Petra Täuber	              15.07.
Anett Knick		        25.07.	
Silvana Käfer		     26.07.
Karin Nitz		     26.07.
Donata Lesch		    04.08.
Manuela Pallenthin	    06.08.
Kathrin Forsberg    	    10.08.
Angela Arndt		    12.08.
Silke Tilsner              25.08.
Roland Jesse		     26.08.
Monika Wittke	                29.08.
Frank Draht		     01.09.
Jens-Uwe Garthoff	    10.09.
Hildegard Freitag	     13.09.
Franca Gräff		     15.09.
Andrea Sommer              24.09.

Heimbewohner „Haus am Wald“

Jessica Lange		     05.07.
Isabella Lutzke          08.07.
Petra Kätscher	               19.07.
Henrick Gertig		    31.07.
Hans Joachim Heidmann	   26.08.

Klaus-Peter Hoge       28.08.
Thomas Wende	                30.08.
Marko Ritter		     16.09.
Norman Brandenburg     21.09.
Matthias Häcker              23.09.
Christine Grawe               29.09.

Heimbewohner „Dat Inselhus“

Manfred Hemmerling	     17.07.
Marko Fischer		     23.07.
Harald Stolte		     26.07.
Sandra Ruchay	              18.08.
Thomas Hinz	   	    20.08.
Tobias Krüger		     25.08.
Christian Ritter	               26.08.
Thomas Hensel          02.09.
Elfriede Hampel               19.09.
Hartmut Nörenberg	     23.09.
Veronika Flagel	               27.09.

Wohngruppe I

Willi Strysack	               19.08.
Rüdiger Neumann	     27.08.

Wohngruppe II

Andreas Lobodsinski	    27.07.

Wohngruppe III

Sven Zaage		    13.08.
Marco Krohn		     07.09.

Ambulantes betreutes Wohnen 

Anett Kuhsen	  	    05.07.
Janet Kavelmann       14.07.
Roland Elbracht                      26.07.
Ronny Himmelreich	    31.08.

 Am Gründonnerstag sind wir, sechs 
Bewohner der WG I und zwei Be-
treuer , nach Thiessow gefahren. Dort 
angekommen, waren wir wenig er-
freut, denn das Wetter war einfach 

nur grau. Also nur Ta-
schen auspacken, Bett 
aussuchen und noch 
ein wenig einkaufen. 
Ziemlich früh schliefen 
alle. Aber was hatten 
wir für ein Glück.
Der nächste Tag erwar-
tete uns mit Sonnen-
schein, und so blieb es 
bis zur Abreise am 
Ostermontag. Wir ha-
ben Ausflüge in die 
Umgebung gemacht, 
sind am Strand spazieren gegangen 
und haben Bernsteine gefunden. 
Und natürlich durfte der Einkaufs-
bummel auch nicht fehlen. Jeder von 
uns kam leicht gebräunt und voller 

Erlebnisse in die WG zurück. Es war 
schön, kurz Urlaub zu machen. Aber 
es ist auch schön, wieder in vertrau-
ter Umgebung zu sein.

Bewohner der WG I

Osterfeiertage in Thiessow

Liebe Leserinnen und Leser,

die Geburtstage erscheinen im 
Voraus. Grund ist der Wunsch, 
dem Geburtstagskind direkt am 
Ehrentag zu gratulieren.

Gratulation den Geburtstagskindern

Viele Jahre haben wir gemeinsam 
musiziert, gesungen und gelacht. 
Nun habe ich aus Altersgründen auf-
gehört zu arbeiten.
Mit Detlev Nitsche wird jetzt immer 
Maria Hanschel die Musikstunden 
durchführen.

Sie ist in Stralsund geboren, hat hier 
die Musikschule besucht und dann 
in Rostock studiert. Frau Hanschel 
unterrichtet in den Fächern Musik-
lehre, Waldhorn und Blockflöte und 
freut sich sehr auf die Arbeit im 
„Inselhus“. Wir werden uns aber 
trotzdem noch sehen, denn ab Sep-
tember komme ich regelmäßig, um 
mit Euch zu spielen, zu erzählen 
oder spazieren zu gehen.
Bis dahin herzliche Grüße 

Eure Barbara Schaarschuh

Liebe 
Musikschüler
der HESTIA
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Fünf Freunde
Die fünf Freunde Christof, Dani-
el, Erich, Hugo und Paul be-
stritten ein Wettrennen über 
eine Distanz von 100 Metern. 
Finde heraus, in welcher Rei-
henfolge sie ins Ziel kamen. 
Keine 2 oder mehr der Freunde 
waren gleichplatziert.
Hugo wurde nicht Zweiter, Christof 
nicht Erster, Erich belegte entweder 
Platz 2, 3 oder 4, Hugo schnitt zwei 
Plätze besser ab als Paul, und Chri-
stof war um eine Position besser als 
Daniel.
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Schichttorte	

36	 Butterkekse
125 g 	Butter	

2	 Frischkäsepackungen	
1	 Tasse Puderzucker	
3	 Esslöffel Milch

100 g 	geriebene Nüsse	
1	 Glas Sauerkirschen	
1	 Päckchen Tortenguss 

1/4 l 	 Sahne	
1	 Päckchen Vanillinzucker

Die Butterkekse werden mit der But-
ter  verknetet und in eine Springform 
gedrückt. Zwei große Philadephia-
Frischkäsepackungen werden mit 
dem Puderzucker und der Milch ver-
rührt und darüber gegeben. Darauf 
verteilt man die geriebenen Nüsse. 
Auf diese Schicht werden die abge-
tropften Sauerkirschen verteilt. Den 
Kirschsaft mit einem Päckchen Tor-
tenguss andicken und über die Kir-
schen ziehen. Zum Schluss die ge-
schlagene Sahne mit Vanillinzucker 
über die Torte verteilen.
Schmeckt lecker!	  H. Freitag

Rezeptecke Kleine
Knobelaufgaben

Die letzte Stimme, die man hört, 
bevor die Welt explodiert, wird die 
Stimme eines Experten sein, der 
sagt: „Das ist technisch unmög-
lich!“ 		 Sir Peter Ustinov

Rätsellösung aus Märzausgabe:   

Es waren keine Skatspieler, wie man an-
nimmt, sondern eine Musikergruppe!

Nichts hat sich geändert. Die Schiffsleiter ist 
am Schiff fest, welches ja mit der Flut steigt.

Sechs Hauptwörter
Bilde aus den untenstehenden 
Buchstabentripeln 6 Haupt-
wörter, von denen jedes aus  
12 Buchstaben besteht. Ein 
Buchstabentrio ist bei jedem  
der gesuchten Wörter bereits 

angegeben. 	

1 	.... 	 .... 	 EID 	 .... 	
2 	.... 	 CHS 	.... 	 .... 	
3 	.... 	 .... 	 .... 	 ALL 	
4 	BER 	 .... 	 .... 	 .... 	
5 	.... 	 OND	.... 	 .... 	
6 	GEI 	 .... 	 .... 	 .... 

Einzusetzende Buchstabentrios: 
AFT, AUS, BER, BES, CHR, DUR, EIT, EIT, ERH, 
IFT, IST, GKR, ITZ, SBL, SCH, SCH, STE, UNGZum Schmunzeln

Eines der nützlichsten Tiere ist das 
Schwein. Von ihm kann man alles 
verwenden. Das Fleisch von vorne 
bis hinten, die Haut für Leder, die 
Borsten für Bürsten und den Namen 
als Schimpfwort.


